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SJfonatsblätter für 2Jîarien=S3ereIjrung unb 3ur goroeiung bei SBattfaljrt ju unfern
Ib. grau im Stein. — Spejiell gefegnet nom §1. S3ater ^ßtus XI. am 24. 9Jîat 1923

unb 30. SOTärg 1928.

herausgegeben nom SBallfalfttsoeretn 5U OTariaftein. Abonnement jciljtl'idj gr. 2.50.

ßinäa^Iungen auf ißoftdfecffonto V 6673.

9?r. 11 DKariaftein, Sunt 1944 21. 3abrgang

Die Trübsale brechen über die Gotteskinder nie

blindlings und selbstmächtig herein: nur dann

dürfen sie kommen, wenn, und nur darum, weil
der himmlische Vater sie für notwendig hält,
damit die Gerechten herrlicher gekrönt, die Sünder

sicherer und gründlicher zur Busse gebracht werden.

Hl. Chrysostomus.

Monatsblätter für Marien-Verehrung unb zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1323

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S6.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 11 Mariastein, Juni 1944 21. Jahrgang

Die 44ü1?8ale lareclren ülzer clis (^c>ttesliin4er nie

lalincklinAs unck selìzstrnâeìrtiZ verein: nur clann

clürken sie Ilornrnen, wenn, uncl nur clarurn, weil
4er ìrirninliscìrs Vater sie kür nc>twen4i^ laält, 4a-

rnit 4ie Llerecüten üerrlickrer Uelrrönt, 4ie 3ün4sr
sictrersr un4 ^rüncklickrer ?ur Lusss Zeizraclat wer-
4en. 141. Lklr^sostoinus.



Gottesd i ensto rd n u ng
24. Sunt: Sa. Seft bes f)t. 3ol). Baptift, beffen ©eburtstag me gen [einer Kinbes=

Unfdjulb begangen roirb. 8.30 Uhr: Stmt. Stadjm. 3 Ufjr: Befper.
25. Sunt: 4. So. n. Bf- Sogt, oom reiben Si I'd) fang. $1. Steffen non 5.30—8 HE)r.

9.30 tffyr: Brebigt unb §od)amt. Siad)m. 3 HEir : 5ße[per, Slusfetsung,
Segen unb Satoe.

29. Sunt: 2)o. Seft ber Slpoftetfiirften Spetrus unb Bantus. 8.30: Stmt. Sladjm.
3 Uhr: Befper.

1. Suit: 5Pt.=S. SJtariaftein feiert heute [djon tirdjtidj bas Seft SJtaria oom
ïroft, bas immer auf ben Samstag ror bem 1. SulüSonntag fällt.
8.30 U|r: geierl. fjodjamt. Sladjm. 3 Hfir Befper unb abenbs 8 Uhr:
gefangene ©omplet unb Segensanbadjt.

2. Suit: 5. So. n. Bf- unb Seft SKariä Irjeimfadjung unb 3ugleidj äufjete Seier
bes OTaria=2to[tfe[tes für bas Bolt. Slïlorgems 5 Uljr: Seierl. ©locfen=

©eläute unb Beginn ber hl- Steffen bis 8 H£)r, unb ©elegenljeit 3um
Satramenten=ffimpfang. 9.30 Ufa: ©ingug ber $fj. Prälaten, bann
ßfaenprebigt unb feiert, ißontifitalamt. 23er ©tjor ber Katljolifen
Bafels beforgt babei ben ©efang.

ïîa^nt. 2 Xtfjr finbet bei giinftiger SBitterung bie groge Slîutter=
gottes-Broseffioa mit bem ©nabenbtlb U. 2b. Stau oom Stein ftatt.

Sin berfetben beteiligen fid) bie einzelnen Bereine unb Kongregationen,
Kletus unb Boll nadj ben SBeifungen ber 3ugsorbner. SJtögen alle
Teilnehmer burd) ©ebet unb ©efang ober Sttufif mithelfen jum ßob ber

Sfimmetstönigin, bamit ber SBett burd) ifae Sütbitte balb ein geregter
Stiebe gefajenft toerbe. Sîadj ber Bropffion ift feierliche Befper mit
fartamentatem Segen. 23arauf begleiten bie Bannerträger bie §§.
ißrälaten bis pr Klofterpforte prücf.

3. 3uli: 3Jto. $eute rohb bas oerfdjobene S eft bes to ft baren Blutes
3 e f u ©h r i ft i gefeiert. 8.30 Hb>r : Stmt. SReigen bie ©tâubigen, bie

bemfetbem ober überhaupt einer Ijl. Sfteffe bettcohnen, bas toftbare Blut
©hrifti jeroeilen mit folg. Stblajjgebet aufopfern: „Gäriger Bater, id)
opfere bir auf bas toftbare Blut Sefa Gljriftt 3ut Genugtuung für meine
Siinben unb für bie Stntiegen ber hl- Kirche."

4. Suli: 2). Seft bes hl. Utritt). Bittgang ber ©emeinbe SJtetjerlen 3ur 216toen=

bung einer anfälligen SRäufeplage.
5. 3uli : Grfter Btittmodj' barum © e b e t s t r e u 3 3 u g. |jt. Stîeffen oon 6—9

Uhr. 10 Uhr: Stmt, bann Stusfetpng bes Sltterheiligften mit prioaten
Slnbetungsftunben über bie SJtittagsjeit. Siodjm. 2.30 Uhr: iRofenfran)
bann Brebigt, hernach Befper mit faframentalem Segen. Bor unb nacfa
her ift ©elegenheit 3Ur hl- Beicht.

7. Suli: $et3=3e[u=Srettag unb Seft bes hl- SBittibatb, Bi. 8.30 Uhr: Stmt.

9. 3uti: 6. So. n. Bf- Kogl, oon ber munberb. Brotoermeljrung. $1. Steffen
oon 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Brebigt unb $odjamt. Sladjm. 3 Uhr:
Befper, Stusfepng, Segen unb Saloe.

11. 3ult: 33i. 3aieites Seft unferes hl- Drbensftifters Benebiftus. Boltf.
Slbtajj unter ben gemöhnt. Bebingungen. 8.30 Uhr: fjodjamt. Stachm.
3 Uhr: Befper.
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(^ottescl ie 5tv ui"> 9
24. Juni: Sa. Fest des hl. Joh. Baptist, dessen Geburtstag wegen seiner Kìndes-

Unschuld begangen wird. 8.3g Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.

25. Juni: 4. So. n. Pf. Evgl. vom reichen Fischfang. Hl. Messen von S.3V—8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

29. Juni: Do. Fest der Apostelsürsten Petrus und Paulus. 8.30: Amt. Nachm.
3 Uhr: Vesper.

1. Juli: Pr.-S. Mariastein feiert heute schon kirchlich das Fest Maria vont
Trost, das immer auf den Samstag vor dem 1. Juli-Sonntag fällt.
8.30 Uhr: Feierl. Hochamt. Nachm. 3 Uhr Vesper und abends 8 Uhr:
gesungene Complet und Segensandacht.

2. Juli: S. So. n. Pf. und Fest Mariä Heimsuchung und zugleich nutzere Feier
des Maria-Trostsestes für das Volk. Morgens S Uhr: Feierl. Glocken-

Geläute und Beginn der hl. Messen bis 8 Uhr, und Gelegenheit zum
Sakramenten-Empfang. 9.30 Uhr: Einzug der HH. Prälaten, dann
Ehrenpredigt und feierl. Pontifikalamt. Der Chor der Katholiken
Basels besorgt dabei den Gesang.

Nachm. 2 Uhr findet bei günstiger Witterung die große Mutter-
gottes-Prozession mit dem Gnadenbild U. Lb. Frau vom Stein statt.
An derselben beteiligen sich die einzelnen Vereine und Kongregationen,

Klerus und Volk nach den Weisungen der Zugsordner. Mögen alle
Teilnehmer durch Gebet und Gesang oder Musik mithelfen zum Lob der

Himmelskönigin, damit der Welt durch ihre Fürbitte bald ein gerechter
Friede geschenkt werde. Nach der Prozession ist feierliche Vesper mit
sarkamentalem Segen. Darauf begleiten die Bannerträger die HH.
Prälaten bis zur Klosterpforte zurück.

3. Juli: Mo. Heute wird das verschobene Fest des kostbaren Blutes
Jesu Christi gefeiert. 8.30 Uhr: Amt. Mögen die Gläubigen, die

demselben oder überhaupt einer hl. Messe beiwohnen, das kostbare Blut
Christi jeweilen mit folg. Ablaßgebet ausopfern: „Ewiger Vater, ich

opfere dir auf das kostbare Blut Jesu Christi zur Genugtuung für meine
Sünden und für die Anliegen der hl. Kirche."

4. Juli: D. Fest des hl. Ulrich. Bittgang der Gemeinde Metzerlen zur Abwen¬
dung einer allfälligen Mäuseplage.

5. Juli: Erster Mittwoch darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 6—9

Uhr. 10 Uhr: Amt, dann Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten
Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Nachm. 2.30 Uhr: Rosenkranz
dann Predigt, hernach Vesper mit sakramentalem Segen. Vor und nachher

ist Gelegenheit zur hl. Beicht.
7. Juli: Herz-Jesu-Freitag und Fest des hl. Willibald, Bi. 8.30 Uhr: Amt.
9. Juli: 0. So. n. Pf. Evgl. von der wunderb. Vrotvermehrung. Hl. Messen

von S.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

11. Juli: Di. Zweites Fest unseres hl. Ordensstifters Benediktus. Vollk.
Ablaß unter den gewöhnl. Bedingungen. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Vesper.
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Einladung zur Erneuerung des Abonnements

Mit dem Monat Juli beginnt der 22. Jahrgang der „Glocken von
Mariastein". Zur Erneuerung des Abonnements legen wir der Juni-
Nummer einen Check bei und ersuchen die werten Abonnenten, von
diesem leichten Zahlungssmittel ausgiebigen Gebrauch zu machen. Trotz
aller Teuerung lassen wir auch dieses Jahr den Abonnements-Preis auf
Fr. 2.50 stehen, um allen Volksschichten, arm und reich, das Abonnement

zu ermöglichen. Die Monatsschrift möchte Allgemeingut des
Volkes sein, insbesondere aller Pilger. Sicher finden sich wieder wie-
andere Jahre gute Leute, die uns den Ausgleich der Teuerung tragen
helfen, jedenfalls rechnen wir auf die Treue der Abonnenten. Wenn
auch der Einzelne mit einem Betrag von Fr. 2.50 nicht viel anfangen
kann, so macht das bei einer grossen Zahl doch bald eine ansehnliche
Summe aus. Jedenfalls bitten wir die Adressaten alle, uns unnötige
Kosten zu ersparen. In unseren schweren Zeiten, wo alle doppelt
aufeinander angewiesen sind, heisst es treu zusammenstehen und einander
helfen. Nehmt darum den treuen Freund der „Glocken von Mariastein"

wieder gütig auf. Er soll ein Bindeglied sein zwischen der
Gnadenstätte U. Lb. Frau im Stein und den lieben Pilgern.

Bei gleichzeitiger Einzahlung von Abonnements und dem Betrag
für die Festschrift der Reichensteinischen Kapelle wolle man das gütigst
bemerken. Wer die Ansichtssendung von Letzterer nicht behalten
will, schicke sie gefälligst zurück, aber unbeschädigt. Die Redaktion.

92ßiic einem Spötter geantwortet mürbe.

Gin alter £>afnermeifter befanb fid) einft auf einer giocfjgeit in ber
©efellfdjaft oon Dielen jungen, luftigen Seuten. Seuor er fid) 3u Tifd)
fet}te, oerridjtete er (roeil kein getneinfatnes (tifcfygebet oerridjtet mürbe)
ftill fein (Bebet. (Darauf fagte ein junger (Beck fpöttifd) gu itjm: „Blidjt
mar, bei Jßnen 3u §aufe betet root)! alles?" — „Sllles, bas roitfete id)
nidjit!" — „2Bie, nidjt alles?" — „(Rein, id) tjabe unten im Stall 3 tuei
Gdjrneine, bie beten nie. roenn fie freffen mallen." — (Der junge SRann

oerftummte.

15. Juli: Sa. geft bes kl. îjeinridj, beut)d)en Äaifers. Stuf biefem Jag fällt bas
50 j äk tige i)3riefter 3ubiläum unferes (ßater Seniors SR 0

b e r t SBerner oon SBaibftabt (23aben), 3. 3t. im Älofter Dfteringen,
bem mir fitemit unfere tieften (BIM- umb Segensmümfcke entbieten.
8.30 Ukt: Stmt.

16. 3uli: 7. So. n. i)3f. umb geft ber allerfel. Jungfrau 00m Serge Äarmel (Sta=
pulierfeft), unb Jtilgerpg aus bem fiujernerkiet, ber gegen 8 ltt)r an=

tommt. $1. OJtleffem oon 5.30—8 Ukr. 9.30 Xlfir: ißrebigt unb §o<kamt.
Dtadjm. 2.15 Hfir: atnfpradfe bes (ßilgerfiikrers, (ßrebigt, 33efper unb

Segemsanbadjt.
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st/lit clenr klonst ^uli beginnt cler 22. ^alrrgang cler „Gloelcen von
^sriastein". ^ur Drneuerung cles ^konneinents legen wir cler ^uni-
blurnrner einen SlreeD öei uncl ersuelrsn clie werten ^stonnenten, von
cliesern leieììten?alrlungssinittel susgielzigen Gelorauelr ?u inaelren. T^rotR

aller Teuerung lassen wir auclr clieses ^slir clen ^Iionneinents-Dreis sut
Dr. 2.30 stellen, urn allen Vollcsselriclrten, arrn uncl reielr, clss ^lzonne-
rnent 2U errnögliclren. Die IVlonatssclrrilt rnöclrte Allgemeingut cles

Volkes sein, inslaesonclere aller Dilger. Lieber ünclen sieb wiecler wie
snclere ^slrre gute Deute, clie uns clen ^usgleicli cler Teuerung tragen
lrelken, jeclenkalls reebnen wir sut clie Treue cler /Abonnenten. V7enn
sueb cler Dinzrelne init einein öetrsg von Dr. 2.50 nicbt viel anlangen
Icann, so mscbt clss bei einer grossen ^alrl cloeb bslcl eine snsebnliebe
Lumme aus. ^eclentalls bitten wir clie /^clressaten alle, uns unnötige
Kosten ?u ersparen. In unseren scbweren leiten, wo alle cloppelt auk-
einancler angewiesen sincl, beisst es treu ?usarninensteben uncl einsncler
belken. blebmt clsrurn clen treuen Treuncl <ler „Glocken von IVlsris-
stein" wiecler gütig auk. Dr soll ein Linclegliecl sein ^wiseben cler Lina-
clenstätte LI. Dir. Drau iin Ltein uncl clen lieben Dilgern.

Lei gleieb^eitiger Din^ablung von /Abonnements uncl clern öetrag
kür clie Testsebrikt cler kìeicbensteiniseben Kapelle wolle rnan clss gütigst
bemerken. 5Ver clie ^nsicbtssenclung von Det^terer nicbt bebalten
will, scbicke sie gekälligst Zurück, aber unbescbäcligt. Die kìsclaktion.

Wie einem Spötter geantwortet wurde.

Ein alter Hafnermeister befand sich einst auf einer Hochzeit in der
Gesellschaft von vielen jungen, lustigen Leuten. Bevor er sich zu Tisch
setzte, verrichtete er (weil kein gemeinsames Tischgebet verrichtet wurde)
still sein Gebet. Darauf sagte ein junger Geck spöttisch zu ihm: „Nicht
war, bei Ihnen zu Hause betet wohl alles?" — „Alles, das wüßte ich
nicht!" — „Wie, nicht alles?" — „Nein, ich habe unten im Stall zwei
Schweine, die beten nie. wenn sie fressen wollen." — Der junge Mann
verstummte.

15, Juli: Sa. Fest des hl. Heinrich, deutschen Kaisers. Auf diesen Tag fällt das

Svjährige Priester-Jubiläum unseres Pater Seniors
Robert Werner von Waibstadt (Baden), z. Zt. im Kloster Ofteringen.
dem wir hiemit unsere besten Glück- und Segenswünsche entbieten.
8.30 Uhr: Amt.

16. Juli: 7. So. n. Pf. und Fest der allersel. Jungfrau vom Berge Karmel (Ska-
puliersest), und Pilgerzug aus dem Luzernerbiet, der gegen 8 Uhr
ankommt. Hl. M>essen von S.36—8 Uhr. 9.36 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 2.1S Uhr: Ansprache des Pilgerfiihrers, Predigt, Vesper und

Segensandacht.
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Kreuzgänge und Wallfahrten in der Bittwoche

SIm Sütontag ben 15. SDtai Xanten bie übliche*» 5 ^Bittgänge curé 5cm
Seimentai. &. %>. Pfarrer Selber fbornte bte Pilger su eifrigem ©ebet
att burd) £)mmei§ auf bie Schönheit unb Ära ft be§ gemeinfamen ©e-
beteë. P. Pirmin feierte baê tttogationëamt.

Sin ©brifti Ipimmelfabrt hielten bie ÄatboIiXen ber ^iafbora-
bfarrei bon Stieben bei SSafel mit bochm. Iprn. Pfarrer 31tegg er unb
SSifar ibre jährliche SBfarreimattfabrt. ©egen 300 SBfarrfinber batten
fiib bem feeieneifrigen SBfarrberrn angefdjioffen. SBei fchöncm SOlat-
ioetter sogen bie SBilger betenb unb ftngenb in SBroseffionä=Drbttung
ben meiten SBeg ba§ £al hinauf sum SDtarienbeiligtum. Unter feier=
iicbem ©lodengeläute empfangen begann bie beilige Seierftunbe mit
ber gelungenen SSefber ber SBenebiXtinermöncbe. SlnfcbXiefjenb btelt
&. &. P. SBenebiXt bie SBiIger= unb sugleidb SDtailprebigt. ©r beantmor=
tet bie Sragc: Sßa§ siebt itn§ immer toieber bin su ben marianifcben
SSaïïfabrtêorten unb sur SSerebrung SDtartenê? ©§ ift ber ©laube,
bafj SOtaria bie SDtutter ber ©nabe unb bie Vermittlerin ber ©nabe.
©te ift bom ©n.gei alê ©nabenbotte begrübt ioorbett unb al§ fo(d)c ber=
mag fie burcb ibre Sürbitte am meiften. SBie fie bem .öeiianb geholfen
beim ©rlôfungêmerf, fo hilft fie in gleicher Siebe iebem ber ©rlöften,
©eredjten unb ©ünbem. Sn biefem Vertrauen rufen mir fie um ihre
Sürbitte an.

Sltacb bem ©egen ber allgemeinen Slnbadjt sogen bie Sßilger bin=
unter in bie ©nabemXabette. ^afelbft mibmete ber hodjm. £>r. SB farter
SOlebger feinen Vfarrftnbern noch befonbere 2roft= unb SDtabnmorte.
SBir motten beute reibt innig banBen für bie bielen ©naben unb 2Boht=
taten, bie mir feit unferer lefetjährigen Sßattfabrt embfangen haben:
mir motten um Verseibung bitten für begangene berfönlicbe ©ünben
mie bie ©ünben ber ©emeinfd&aft; mir motten bie ©nabenmutter um
meiteren ©djub bitten für bie gans unftdbere 3uïunft. SOlutter, bir
meiben mir un§ aufê neue; hilf unê beinern ©ohne treu bienen, bamit
auch mir berbienen, einft in ben Gimmel einsusieben.

Stach ©rneuerung ber SBeibe an SDtaria unb bem griebemêgebct be§
Vabfteê febtofj bie offisiette SBattfabrt mit bem ^anfeslicb : „©rober
©ott, mir loben bitb-"

©in großer SBaïïfabrtëtag ift jemeilen ber greitag in ber 33itt=
modbe, ber fogenannte „£>agelfrittig". ®ie umliegenben Dörfer motten
ba ihre gelobten ^Bittgänge halten, um bor SBXife, £>agel unb Unmetter
berfchont su bleiben. 13 Äreussüge fanben fid) ba ein, unter benen
foldbe mit breiftünbigem SDtarfcb über Verg unb SSuX. Viele Xeitneb=
mer famen nach alter Väterfitte niiibtern, um noch bie ©aXramente
SU embfangen. Um halb 9 Uhr richtet hod>m. £>r. Vfarrer Xrarbadj
bon Meinlübel ein seitgemafjeê Äanselmort an bie mehr al§ taufenb=
Böbfige SBiXgerfdjar. föeben mir einige ©ebanïen ber Vrebigt heraus?.
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KieuTgsiggs ui^cl WsIIssigi-îssg iki Liei- ßittwOcsgs

Am Montag den 15. Mai kamen die übliche" 5 Bittgänge ans dem
Leimental. H. H. Pfarrer Felder spornte die Pilger zu eifrigem Gebet
an durch Hinweis auf die Schönheit und Kraft des gemeinsamen
Gebetes. U. Pirmin feierte das Rogationsamt.

An Christi Himmelfahrt hielten die Katholiken der Diasporapfarrei

von Riehen bei Basel mit hochw. Hrn. Pfarrer Metzger und
Vikar ihre jährliche Pfarreiwallfahrt. Gegen 300 Pfarrkinder hatten
sich dem seeleneifrigen Pfarrherrn angeschlossen. Bei schönem
Maiwetter zogen die Pilger betend und singend in Prozessions-Ordnum,
den weiten Weg das Tal hinauf zum Marienheiligtum. Unter
feierlichem Glockengeläute empfangen begann die heilige Feierstunde mit
der gesungenen Vesper der Benediktinermönche. Anschließend hielt
H. H. U. Benedikt die Pilger- und zugleich Maipredigt. Er beantwortet

die Frage: Was zieht uns immer wieder hin zu den marianischen
Wallfahrtsorten und zur Verehrung Mariens? Es ist der Glaube,
daß Maria die Mutter der Gnade und die Vermittlerin der Gnade.
Sie ist vom Engel als Gnadenvolle begrüßt worden und als solche
vermag sie durch ihre Fürbitte am meisten. Wie sie dem Heiland geholfen
beim Erlösungswerk, so hilft sie in gleicher Liebe jedem der Erlösten,
Gerechten und Sündern. In diesem Vertrauen rufen wir sie um ihre
Fürbitte an.

Nach dem Segen der allgemeinen Andacht zogen die Pilger
hinunter in die Gnadenkapelle. Daselbst widmete der hochw. Hr. Pfarrer
Metzger seinen Pfarrkindern noch besondere Trost- und Mahnworte.
Wir wollen heute recht innig danken für die vielen Gnaden und Wohltaten,

die wir seit unserer letztjährigen Wallfahrt empfangen haben:
wir wollen um Verzeihung bitten für begangene persönliche Sünden
wie die Sünden der Gemeinschaft; wir wollen die Gnadenmutter um
weiteren Schutz bitten für die ganz unsichere Zukunst. Mutter, dir
weihen wir uns aufs neue; hilf uns deinem Sohne treu dienen, damit
auch wir verdienen, einst in den Himmel einzuziehen.

Nach Erneuerung der Weihe an Maria und dem Friedensgebet des
Papstes schloß die offizielle Wallfahrt mit dem Dankeslied: „Großer
Gott, wir loben dich."

Ein großer Wallfahrtstag ist jeweilen der Freitag in der
Bittwoche, der sogenannte „Hagelsrittig". Die umliegenden Dörfer wollen
da ihre gelobten Bittgänge halten, um vor Blitz, Hagel und Unwetter
verschont zu bleiben. 13 Kreuzzüge fanden sich da ein, unter denen
solche mit dreistündigem Marsch über Berg und Tal. Viele Teilnehmer

kamen nach alter Vätersitte nüchtern, um noch die Sakramente
zu empfangen. Um halb 9 Uhr richtet hochw. Hr. Pfarrer Trarbach
von Kleinlützel à zeitgemäßes Kanzelwort an die mehr als tausend-
köpfige Pilgerschar. Heben wir einige Gedanken der Predigt heraus.
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Tec Stpoftel gobgnneê flaute mäbrenb feiner S3erbanmtng auf ber
gnfel SSatmos in einem @c fiepte fieben ©ngei, betten eine laute Stimme
surief: ©ebt Bin unb gießet bie fieben ©(Baien be§ Borneê ©otteê auf
bie ©rbe auè unb eê gefepab fo. Semsufolge mürben bie SJienfdjen mit
Bösartigen ©efepmüren befallen; baS SBaffer be§ Sïteereê unb ber
glüffe in S3Int bertuanbelt, fobaß bie gifche ftarben unb baS Srink«
maffer mangelte; ber ©onne ©lut berfengte ber ©rbe ©riin unb £>in=

berte jebeê SBacpêtum; ein getoa-Itigeë ©rbbeben serftörte ©täbte unb
Dörfer ufm. (SIpoc. 16. flap.) Mafien biefe Strafgerichte ©otteë niept
Slebnlicpfeit mit ben fdjmeren föeimfudhungen unferer Sage? Sßer
Obren1 bat s« hören unb Singen su feben, berftebt fie, aber jene, bie
©ett unb bie Kirche megern ber traurigen ©reigniffe anklagen, berftepen
fie nidpt. Sßarum Iä%t ©ott biefe furchtbaren Züchtigungen su unb
trarum muffen mir gerabe in einer foldpien Beit leben?

©ott läßt fie su, meil mir baS füße godp beS £>errn nicht tragen
mottten, fonbern ©otteS ©ebote mißartet unb neue aufgeftettt haben,
geßt überläßt ber „berachtete ©ott" bie SJÎenfcpen ibrem ©cpidfal.
Unb fonberbar, alles, auf maS bie SJtenfrfjen ftols maren, auf Secpnit,
©rfinbung, ®unft, SBiffenfdhaft, ba§ atteê gebrauchen fie ießt sur gegen«
feitigen ©chäbigung unb Zernichtung ; fie ftrafen ibr gottlofeS Sun
unb Saffeni felbft.

SJÎan bat baS ®inb alê eine Saft abgelehnt ober gleich bent ®inber=
mörber föerobeS aus bem SB eg geräumt unb ießt feben mir blübenbe
Sehern su Saufenben fterben; man bat bie Sichtung unb ben ©eporfam
ber bon ©ott gefeßten Slutorität bermeigert unb ießt müffen fie ben
Siftatoren mie ©Ilaben gehorchen1; man bat bie ©ebote ber Stäcpften«
liebe, ber Sßaprbeit unb ©ereeptigfeit mit güßen getreten unb ießt
einten mir bie grüepte mie 5>aß unb Süge unb ©emaltberrfchaft;
©ünbe unb Safter triumphieren, sum ©(Breden ber Sftenfcpien.

Unb marum müffen gerabe mir in biefer unfeligen Beit leben?
SBcil mir mitfcpulb am ©lenb unferer Sage; anftatt nach ben ©runb«
fäßen ber acht Seligkeiten su leben, haben mir beibnifebert ©runbfäßen
gebulbigt. Surch bie bereingebroebemen ©trafgeridpte ruft uns ©ott
nun sur S3uße unb Belehrung auf. SBenn mir noch größeren ©trafen
entgehen motten, fo hören mir auf ©otteë ©naöemftimme mie auf ben
3fuf ber ©otteêmutter bon gatima, bie unê suruft: SBetet unb tut
S3uße, fonft kann idh ben Slrm beë ftrafenben Sticpterê nicht mehr su=
rüdpalten. gn biefem ©eifte laßt unê ben heutigen SSußgang, mie
unfer künftige^ SSeten unb SIrbeiten aufopfern.

Sluf bie eimbringlidpe SSrebigt selebrierte poepm. Sir. Pfarrer glurp
bon Stoberêborf ba§ lebitierte £>ocpamt. S)a§ mar unb ift immer mieber
baë Befte unb koftbarfte ©üpn= unb S3ußopfer, baê mir ber beleibigten
SRajeftät für bie ©ünben ber SJtenfcpen barbringen können. SJtöcpten
bie ©läubigen feinen unenblicpen SBert beffer erkennen unb Beit unb
©elegenpeit sum S3efucp felbft ber SBerttagêmeffe immer gut auSnüßen.
SJiit bem SBetterfegen, bem Segen be§ pl. ®reuse§ feploß ber feierliche
©ctteébicnft. ÜDtöge biefer Segen bon unferem £>ab unb ©ut allen
fdpäblicpen ©inffuß beê böfen geinbeê fernhalten. P. P. A.
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Der Apostel Johannes schaute während seiner Verbannung ans der
Insel Patmos in einem Gesichte sieben Engels denen eine laute Stimme
zurief: Geht hin und gießet die sieben Schalen des Zornes Gottes auf
die Erde aus und es geschah so. Demzufolge wurden die Menschen mit
bösartigen Geschwüren befallen; das Wasser des Meeres und der
Flüsse in Blut verwandelt, sodaß die Fische starben und das Trinkwasser

mangelte; der Sonne Glut versengte der Erde Grün und
hinderte jedes Wachstum; ein gewaltiges Erdbeben zerstörte Städte und
Dörfer usw. (Apoc. 16. Kap.) Haben diese Strafgerichte Gottes nicht
Aehnlichkeit mit den schweren Heimsuchungen unserer Tage? Wer
Ohren hat zu hören und Augen zu sehen; versteht sie, aber jene, die
Gott und die Kirche wegen der traurigen Ereignisse anklagen, verstehen
sie nicht. Warum läßt Gott diese furchtbaren Züchtigungen zu und
warum müssen wir gerade in einer solchen Zeit leben?

Gott läßt sie zu, weil wir das süße Joch des Herrn nicht tragen
wollten, sondern Gottes Gebote mißachtet und neue aufgestellt haben.
Jetzt überläßt der „verachtete Gott" die Menschen ihrem Schicksal.
Und sonderbar, alles, auf was die Menschen stolz waren, auf Technik,
Erfindung, Kunst, Wissenschaft, das alles gebrauchen sie jetzt zur
gegenseitigen Schädigung und Vernichtung; sie strafen ihr gottloses Tun
und Lassen selbst.

Man hat das Kind als eine Last abgelehnt oder gleich dem Kindermörder

Herodes aus dem Weg geräumt und jetzt sehen wir blühende
Leben zu Tausenden sterben; man hat die Achtung und den Gehorsam
der von Gott gesetzten Autorität verweigert und jetzt müssen sie den
Diktatoren wie Sklaven gehorchen; man hat die Gebote der Nächstenliebe,

der Wahrheit und Gerechtigkeit mit Füßen getreten und jetzt
ernten wir die Früchte wie Haß und Lüge und Gewaltherrschaft;
Sünde und Laster triumphieren, zum Schrecken der Menschen.

Und warum müssen gerade wir in dieser unseligen Zeit leben?
Weil wir Mitschuld am Elend unserer Tage; anstatt nach den Grundsätzen

der acht Seligkeiten zu leben, haben wir heidnischen Grundsätzen
gehuldigt. Durch die hereingebrochenen Strafgerichte ruft uns Gott
nun zur Buße und Bekehrung auf. Wenn wir noch größeren Strafen
entgehen wollen, so hören wir auf Gottes Gnadenstimme wie auf den
Ruf der Gottesmutter von Fatima, die uns zuruft: Betet und tnt
Buße, sonst kann ich den Arm des strafenden Richters nicht mehr
zurückhalten. In diesem Geiste laßt uns den heutigen Bußgang, wie
unser künftiges Beten und Arbeiten aufopfern.

Auf die eindringliche Predigt zelebrierte hochw. Hr. Pfarrer Flurh
von Rodersdorf das levitierte Hochamt. Das war und ist immer wieder
das beste und kostbarste Sühn- und Bußopfer, das wir der beleidigten
Majestät für die Sünden der Menschen darbringen können. Möchten
die Gläubigen seinen unendlichen Wert besser erkennen und Zeit und
Gelegenheit zum Besuch selbst der Werktagsmesse immer gut ausnützen.
Mit dem Wettersegen, dem Segen des hl. Kreuzes schloß der feierliche
Gottesdienst. Möge dieser Segen von unserem Hab und Gut allen
schädlichen Einftuß des bösen Feindes fernhalten.
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Wallfahrten vom 1. Mai-Sonntag (7. Mai)

3lm erften Piai=Somtiag fanb bie trabitionetle Sallfabrt ber
Piänner=Sobalen bon SSctfel ftatt. gebe ber 5 Pfarreien ftetlte ein
fd)öneS Kontingent. (Segen 7 Uhr fanben Jict) über 200 fatbolifcbe
Scanner in ber Pafilifa U. 8b. grau im Stein zur ©emeinfdbaftSmeffe
unb ©eneralïommunion zufammen. Peim £>aubtgotteSbienft um bulb
10 U^r zeigte ber Prebiger P. PiuS ben pilgern allgemein, toie
nach bem ©bangelium ber ^eilige (Seift ber Seit llar gemalt, baff eS

im £>inblicf auf bas ©rlofungStoerï ©betfti eine Sünbe (Unglaube),
eine ©eredbtigïeit (Perberrlicbung ©brifti buräj Sluferftebung unb «£>im=

melfabrt) unb ein (Sericbt (über Satan unb Sünbe) gegeben, toie leiber
©otteS bie Sünbe beS Unglaubens noch anbauert, aber ancb bie ©e=
recbtigfeit unb baS ©ericbt ©otteS, zur Belehrung unb Piabnmtg aller
©rbenpilger.

gm barauf folgenden feierlichen Pontififalamt, zelebriert bon Sr.
©naben Slbt PafiliuS Siieberberger, fang ber ©bor ber Katbotifen
PafelS in getoobnter Pieifterfcbaft bie Paftoralmeffe bon ©. SDteifter.
Sett (Stäubigen aber, bie mit Slnbadbt bem bl. öbfer folgten, floffen
bie ©nabenftröme beS unblutigen KreuzobferS zu, toie eS 3u>ec! unb
3iel ieber bl- SDleffe ift.

Siacb bem PiittagSmabt berfantmelten ficb bie SDtänner=Sobalen
in ber ©nabenfapelle zu einer befonbera SlnbadE)t. föocbto. £>v. PräfeS
Penz, SSifar ber St. ©Jarafirdbe Pafel, breit ben Piännem eine bäter=
liebe Slnfpracbe. ©r toieS bitt auf ben glaubertêftarïen ©eborfam beS

Patriarchen SlbrabamS. demütig unb bertrauenSbott untertoarf er
ficb bem Stilen ©otteS, bereit, feinen einzigen Sobn zu ob fern, ©in
gleiches tat Piaria bei ihrer SluSertoäblung zur Piutter beS SobneS
©otteS, beS SetterlöferS unb ail ihren fçbtoeren Prüfungen, demütig
untertoarf fie ficb bem Sitten ©otteS. Sticht Slbftantmung unb nicht
Püdficbt auf Pertoanbtfdjaft toar maffgebenb für ihr Kenten unb £>an=

beln, fonbern einzig unb allein ber Sitte beS bimmlifcben PaterS. gn
biefem ©taubenSgeift obfert fie auch ihren bietgeliebten Sobn auf bem
Stltar beS KreuzeS, toeil fie barin ben Sitten beS PaterS unb baS £>eil
ber Pienfdhen erïennt. ©eben auch toir unS in biefem ©taubenSgeift
bem Sitten beS PaterS, bem Sillen ©otteS bitt. So erhalten unb ber=
mehren toir unS nadb PiarienS Porbilb baS ©nabenteben unb bie
greunbfcbaft ©otteS.

Sen ztueiten Seil ber Slnbadbt bilbete bie Perricbtung ber üblichen
Kongregationsgebete bor bem ausgefegten SlKerbeiligften, Siefelbe
fdbtofj mit bem faïramentalen Segen unb einem Piarienlieb.

Stuf 3 Uhr nachmittags traf bie Pfarreitoallfabrt bon Slllfdbtoil ein
unter gübrung bon bocbto. £>rn. Pilar Kaufmann. Ser fcbon einige
Soeben leibenbe Pfarrer Sr. ©febtoinb — ber fidb inztoifdhen orbentlicb
erholt but — nahm im ©eifte bom Krankenbett auS baran teil. P.
Penebift hielt ben Pilgern zunäcbft eine Prebigt, bie zugleich als Piai=
prebigt für alle Pilger gebaebt toar. ©r fcbilbert ihnen Piaria als
Porbilb eines ftarïen ©laubcnS. Sie glaubt, ©ott ift unfer Schöpfer
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WsIIs^ktOO VOM 1. I^Isi-^OOkltsg s^Isi)

Am ersten Mai-Sonntag fand die traditionelle Wallfahrt der
Männer-Sodalen von Basel statt. Jede der 5 Pfarreien stellte ein
schönes Kontingent. Gegen 7 Uhr fanden sich über 200 katholische
Männer in der Basilika U. Lb. Fran im Stein zur Gemeinschaftsmesse
und Generalkommunion zusammen. Beim Hauptgottesdienst um halb
10 Uhr zeigte der Prediger HH. Pins den Pilgern allgemein, wie
nach dem Evangelium der Heilige Geist der Welt klar gemacht, daß es
im Hinblick auf das Erlösungswerk Christi eine Sünde (Unglaube),
eine Gerechtigkeit (Verherrlichung Christi durch Auferstehung und
Himmelfahrt) und ein Gericht (über Satan und Sünde) gegeben, wie leider
Gottes die Sünde des Unglaubens noch andauert, aber auch die
Gerechtigkeit und das Gericht Gottes, zur Belehrung und Mahnung aller
Erdenpilger.

Im darauf folgenden feierlichen Pontifikalamt, zelebriert von Sr.
Gnaden Abt Basilius Niederberger, fang der Chor der Katholiken
Basels in gewohnter Meisterschaft die Pastoralmesse von C. Meister.
Den Gläubigen aber, die mit Andacht dem hl. Opfer folgten, flössen
die Gnadenströme des unblutigen Kreuzopfers zu, wie es Zweck und
Ziel jeder hl. Messe ist.

Nach dem Mittagsmahl versammelten sich die Männer-Sodalen
in der Gnadenkapelle zu einer besondern Andacht. Hochw. Hr. Präses
Benz, Vikar der St. Clarakirche Basel, hielt den Männern eine väterliche

Ansprache. Er wies hin auf den glaubensstarken Gehorsam des
Patriarchen Abrahams. Demütig und vertrauensvoll unterwarf er
sich dem Willen Gottes, bereit, seinen einzigen Sohn zu opfern. Ein
gleiches tat Maria bei ihrer Auserwählung zur Mutter des Sohnes
Gottes, des Welterlösers und all ihren schweren Prüfungen. Demütig
unterwarf sie sich dem Willen Gottes. Nicht Abstammung und nicht
Rücksicht auf Verwandtschaft war maßgebend für ihr Denken und Handeln,

sondern einzig und allein der Wille des himmlischen Vaters. In
diesem Glaubensgeist opfert sie auch ihren vielgeliebten Sohn auf dem
Altar des Kreuzes, weil sie darin den Willen des Vaters und das Heil
der Menschen erkennt. Geben auch wir uns in diesem Glaubensgeist
dem Willen des Vaters, dem Willen Gottes hin. So erhalten und
vermehren wir uns nach Mariens Vorbild das Gnadenleben und die
Freundschaft Gottes.

Den zweiten Teil der Andacht bildete die Verrichtung der üblichen
Kongregationsgebete vor dem ausgesetzten Allerheiligsten, Dieselbe
schloß mit dem sakramentalen Segen und einem Marienlied.

Auf 3 Uhr nachmittags traf die Pfarreiwallfahrt von Allschwil ein
unter Führung von Hochw. Hrn. Vikar Kaufmann. Der schon einige
Wochen leidende Pfarrer Dr. Gschwind — der sich inzwischen ordentlich
erholt hat — nahm im Geiste vom Krankenbett aus daran teil. HH. l>.

Benedikt hielt den Pilgern zunächst eine Predigt, die zugleich als
Maipredigt für alle Pilger gedacht war. Er schildert ihnen Maria als
Vorbild eines starken Glaubens. Sie glaubt, Gott ist unser Schöpfer
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unb ©rßalter; in ißm leben unb Betoegen toir un§. ©einen SBiïïen su
tun ift beê Sftenfcßen SCufgaBe auf ©rben. 33on biefer SBaßrßeit üßer=
Sengt, gißt ÜDtaria ißre ©intoiïïigitng in bie SDtutterfdßaft Sefu. Sftarta
glaußt, ©ott ift ba§ einjig toaßre unb ßöcßfte @ut, ba§ unê toaßrßaft
giücüicß maißen ïann. ©ott allein unb fonft nicßt§ nteßr. Saê foÏÏ
ba§ 3tel unb ©treßen eineê jeben ©ßriften fein. — SSor auSgefeßtem
SiÏÏerBeiligften erfleßten fieß bie Pilger barauf bie ©nabe eineâ fiarïen,
leßenbigen ©otteêglauBenê. -ffernaeß ftiegen bie SBaßfaßrer ßinunter
in bie ©nabenfaßeüe, too jeber ber ©nabenmutter feine ßerfönlidßen
unb aïïgemeinen Sïnliegen anßertraute. ®ie ©enteinbe Sitifcßtoti aßer
ßatte um 5 Ußr nodß ißre Befonbere SInbacßt, too fie in innigem ©eßet
bcê ^eiligen 33ater§ toie be§ ïranïen 5ßfarrer§ gebaeßte. P- P. A.

Dank- und Friedenswallfahrt der Blauringgruppen und
Kongregationen von Baselland und Umgebung
Situ fBfingftmontag, ben 29. SJiai ßieiten bie plantinggrußßen unb

eine fcßöne Slnjaßl bon ®ongreganiftinnen bon SSafeüanb unb Umge=
ßung eine seitgemäße griebenêtoaïïfaBrt su U. SB. grau im ©tein.
Sn golbener fßraeßt Büßte bie grüßIing§fonne auf bie 600 ßoffnung§=
froßen S3eterinrfen im 331auringfleib, toie fie unter feieriießem @Iocfen=
Wang, Begleitet bon &. &. 3$räfe§ Pfarrer ®oft bon OBertoiï unb Be=

grüßt bon ben Gütern ber SBaßfaßrt in§ Heiligtum SDtarienê einsogen.
Stuf ber Ransel goß fobann ßodßto. £>r. 3entralßräfe§ SB. SJtuggiin fei=
ner greube Énêbrud üßer bie fdßöne 33eteiiigung unb ßoß bann ben
3'toecE ber SBaßfaßrt ßerau§. 3ßr feib geïommen, um su bauten für
ba§ unberbiente ©efeßent be§ Sanbeêfriebenê Bi§ sur ßeutigen ©tunbe;
ißr feib geïommen, um su Beten um toeitere ©rßaltung beê griebenê;
ißr feib aßer aueß geïommen, um su toirïen für ben grieben. Unb toie
ba§? SSorßebingung ift freiließ, baß ieber ©inselne mit fieß felßft im
trieben leßt.

Sifê Sefuâ feinerseit ber ungläubigen ©tabt gerufaient fieß nä=
Berte, Bracß er auf einmal in Bittereê deinen auê. SBarnm? SBeil
fie meßt erïannt ßatte, toa§ ißr sum grieben biente unb ber £>eilanb
in bie 3u!unft feßauenb ißren Untergang ïommen faß. ©o toeint ßeute
ber ©teïïb ertreter ©ßrifti, ber 33aßft, üßer bie arme SJtenfdßßeit, toeil
fie bie ©runbßebingung für ben grieben nießt erfennt. Unb toa§ ift
benn ba§? ©t. Siuguftin fagt e§ un§ mit ben SBorten: g riebe ift
Sftuße in ber reißt en Orbnung. Xroß SBeltfrieg ßerrfißt in
©otteê ßerrlidßer Statur triebe, toeil äße ©efcßößfe ißren georbneten
©ang um bie ©onne geßen. ©o foïïte im Sftenfcßealeßen, im gamifien-
unb SSöUerleßen aïïeê um bie 3entraifonne freifen, um ©ott. Stadß

feinem ßeiligen SBiïïen foïïte aïïeê gefdßeßen. SBenn aßer ber SJtenfcß
feinen SBiïïen sum SDUttelßuntt feiner SBorte unb SBerïe rnadßt unb
©otteâ SBiïïen auSfißaltet, bann ift e§ gefdßeßen um bie Stuße in ber
reißten Drbnung, bann ïommt bie Unorbnung unb bamit ber Unfriebe.

SJtaria, bie bemütige SJiagb be§ ^>erm, ßatte trieben, toeil ©otte§
SBiïïe ber SDUttetßunft ißre§ gansen Sebent toar. fließt umfonft ßat
ber ^»eilige 33ater bie ganse SBelt bem unßeflecften fersen SDtariä ge=
toeißt. Siuf ißr Seßen foïïten aïïe fdßauen unb naeß ißrem SSeifpiel
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und Erhalter; in ihm leben und bewegen wir uns. Seinen Willen zu
tun ist des Menschen Aufgabe auf Erden. Von dieser Wahrheit
überzeugt, gibt Maria ihre Einwilligung in die Mutterschaft Jesu. Maria
glaubt, Gott ist das einzig wahre und höchste Gut, das uns Wahrhast
glücklich machen kann. Gott allein und sonst nichts mehr. Das soll
das Ziel und Streben eines jeden Christen sein. — Vor ausgesetztem
Allerheiligsten erflehten sich die Pilger darauf die Gnade eines starken,
lebendigen Gottesglaubens. Hernach stiegen die Wallfahrer hinunter
in die Gnadenkapelle, wo jeder der Gnadenmutter seine persönlichen
und allgemeinen Anliegen anvertraute. Die Gemeinde Allschwil aber
hatte um 5 Uhr noch ihre besondere Andacht, wo sie in innigem Gebet
des Heiligen Vaters wie des kranken Pfarrers gedachte.

l)sr>l<- uncl s-i-ieclsriswsllsslii-i clsr klsuririggruppen unc!
KOHgregstiOiiSii von öszsllsncl uncl

Am Pfingstmontag, den 29. Mai hielten die Blauringgruppen und
eine schöne Anzahl von Kongreganistinnen von Baselland und Umgebung

eine zeitgemäße Friedenswallfahrt zu U. Lb. Frau im Stein.
In goldener Pracht lachte die Frühlingssonne auf die 600 hoffnungsfrohen

Beterinnen im Blauringkleid, wie sie unter feierlichem Glockenklang,

begleitet von H. H. Präses Pfarrer Kost von Oberwil und
begrüßt von den Hütern der Wallfahrt ins Heiligtum Mariens einzogen.
Auf der Kanzel gab sodann hochw. Hr. Zentralpräses W. Mngglin
seiner Freude Ausdruck über die schöne Beteiligung und hob dann den
Zweck der Wallfahrt heraus. Ihr seid gekommen, um zu danken für
das unverdiente Geschenk des Landesfriedens bis zur heutigen Stunde;
ihr seid gekommen, um zu beten um weitere Erhaltung des Friedens;
ihr seid aber auch gekommen, um zu wirken für den Frieden. Und wie
das? Vorbedingung ist freilich, daß jeder Einzelne mit sich selbst im
Frieden lebt.

Als Jesus seinerzeit der ungläubigen Stadt Jerusalem sich

näherte, brach er auf einmal in bitteres Weinen aus. Warum? Weil
sie nicht erkannt hatte, was ihr zum Frieden diente und der Heiland
in die Zukunft schauend ihren Untergang kommen sah. So weint heute
der Stellvertreter Christi, der Papst, über die arme Menschheit, weil
sie die Grundbedingung für den Frieden nicht erkennt. Und was ist
denn das? St. Augustin sagt es uns mit den Worten: Friede ist
Ruhe in der rechten Ordnung. Trotz Weltkrieg herrscht in
Gottes herrlicher Natur Friede, weil alle Geschöpfe ihren geordneten
Gang um die Sonne gehen. So sollte im Menschenleben, im Familien-
und Völkerleben alles um die Zentralsonne kreisen, um Gott. Nach
seinem heiligen Willen sollte alles geschehen. Wenn aber der Mensch
seinen Willen zum Mittelpunkt seiner Worte und Werke macht und
Gottes Willen ausschaltet, dann ist es geschehen um die Ruhe in der
rechten Ordnung, dann kommt die Unordnung und damit der Unfriede.

Maria, die demütige Magd des Herrn, hatte Frieden, weil Gottes
Wille der Mittelpunkt ihres ganzen Lebens war. Nicht umsonst hat
der Heilige Vater die ganze Welt dem unbefleckten Herzen Mariä
geweiht. Auf ihr Leben sollten alle schauen und nach ihrem Beispiel
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Mariens Trost und Freude
Mariens Trost und Freude war sicher ihre unbefleckte Empfängnis,

ihre Gnadenfülle, mit welcher Gott sie vom ersten Augenblick ihres
Daseins überhäuft hatte, nach des Engels Gruss: Du bist voll der Gnade.

Mariens Trost und Freude war ihre Auserwählung zur Mutter des
Erlösers und der damit verbundene Vorrang über alle ihres Geschlechtes
nach den Worten des Engels: Du bist gebenedeit unter den Weibern.
Das machte sie keineswegs stolz, aber nun wusste sie, jetzt naht die
Erlösung der Menschen.

Mariens Trost und Freude war die Sicherstellung ihrer Jungfrauschaft

bei aller Einwilligung in die Mutterschaft Jesu. Der Engel hatte
ihr versichert: Der Heilige Geist wird dich überschatten.

Mariens Trost und Freude war die glückliche Geburt des
Welterlösers und der Freudengesang der Engel: Ehre sei Gott in der Höhe
und Friede den Menschen auf Erden, die eines guten Willens sind.

Mariens Trost und Freude war die Verkündigung der Frohbotschaft

Jesu an die Menschen, seine unermüdliche Liebestätigkeit, vorab
sein Kreuzopfer; so schwer ihr auch das Opfer fallen musste, stand sie
doch heldenhaft als Königin der Märtyrer unter dem Kreuz im festen
Glauben: jetzt ist die Erlösung vollbracht.

Mariens Trost und Freude war ihre Bestimmung zur Mutter der
Erlösten und das damit verbundene Amt „Gnadenvermittlerin" zu sein.

Mariens Trost und Freude ist und bleibt die Rettung und Heiligung

aller gottliebenden und auf ihre mächtige Fürbitte vertrauenden
Seelen. Durch Maria zu Jesus.

Der Kinder Mariens Trost und Freude, ja der Trost aller gläubigen

Christen, der Gerechten und Sünder, muss es sein: an Maria eine
gütige Mutter, eine Mutter der Gnade und 'Barmherzigkeit, eine
Helferin und Fürbitterin in allen Anliegen des Leibes und der Seele zu
haben. Darum kommt immer wieder zur Mutter vom Trost, besonders
an ihrem Hochfest „Maria vom Trost" und sie wird euch sicher bei
allem Kreuz und Kummer trösten. P. P. A.

Banteln, toenn Bnr grieben ïjaBen tooïïen. 3u ihr, al§ griebenêfonigin
muffen mir Beten, itttt ®raft 31t Beïommen, jür Ben grieben W- toirfen.

Da§ taten fidEjerlidh alte Pilger int baraitffolgenben Hochamt, 3ele=,
Beiert Bon hocljm. -fönt. Pfarrer $oft. S3efonber§ Beim Agnus Dei be§
©horalamteê Missa de Angeiis erfdjoll ein taufenbftimmiger Stuf junt
göttlichen griebenêïônigê : Dona nobis pacem, giB mt§ ben griebcn.

Nachmittags maren neue Scharen Bon inngen ttnb ertoachfenen
Sïïarienïinbern herbeigeeilt, um beut SSlauringtreffen Beim Kurhaus
Kreuft mit ben Berfchiebenen Darbietungen ber einzelnen ©ruBBen ttnb
ber SlnfBradhe Bon fftebaïtor SB. SEJÎitggïin Beijumolfnen, unb fo neue
SBegeifterung für ihr SJereinSleBen ju fdhöBfen. — Den SIBfdjlufj ber
eigentlichen griebenemaltfahrt Bilbete um 4 Uhr bie feierliche SluSfet=

jung beé Stllerheiligften in ber SSaftlifa. SDtit berfchiebenen ©eßeten
unb Siebern Beftürmte man nochmals ben griebenêïônig um ben Segen
für ba§ SBohlergehen Bon Kirche unb SSaterlanb. P- P- A.
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^lskieDS Ii'osî uDcl

klariens Urost uncl Dreuclc war sicker ikre unkellsckte Dmplängnis,
ikre Linaclenllllle, mit welcker Lìott sis vorn ersten Augenblick ikres
Daseins ükerkaukt kstte, nsck cles Engels L-russ: Du bist voll cler tünacle.

Mariens Urost uncl Dreucle war ikre ^userwäklung ^ur IVlutter cles

Erlösers uncl cler clsmit verkunclene Vorrang über alle ikres Llescklecktss
nack clen dorten cles Dngels: Du bist gekenecleit unter clen ^Veikern.
Das mackte sie keineswegs stol?, aber nun wusste sie, jet?t nakt clis Dr-
lösung cler ^lenscken.

Mariens lernst uncl Dreucls war «lie Zickerstellung ikrer Jungkrsu-
sckakt kei aller Dinwilligung in clie IVluttsrsckalt Jesu. Der Dngel kstte
ikr versickert: Der lleilige Leist wircl click ükersckstten.

klariens Drost uncl Dreucle war clie glücklicke Dekurt cles V^elt-
erlösers uncl cler Dreuclengesang cler Dngel: Dkrs sei (^ott in cler llöke
uncl Driecle clen klenscken aul Drclen, clie eines guten V^illens sincl.

IVlariens Drost uncl Dreucle war clie Verküncligung cler Drokkot-
sckakt Jesu an clie IVlenscken, seine unsrrnücllicke Diekestätigkeit, vorsk
sein Kreu?opler; so sckwer ikr suck «las Dpker lallen musste, stancl sie
clock kelclsnkakt als Königin cler IVlsrtxrer unter clsm KreuT im testen
(ülauken: jet?t ist clie Drlösung vollkrsckt.

klariens Drost uncl Dreucls war ikre Bestimmung ?ur IVlutter cler
Drlösten uncl clss clsmit verkunclene ^mt ,,DìnaclsnvermittIerin" ^u sein.

IVlariens Urost uncl Dreucle ist uncl kleikt clie kìettung uncl lleili-
gung aller gottliekenclen uncl auk ikre mäcktige Dürkitte vertrsuenclen
Leelen. Durck klaria ^u Jesus.

Der Kincler IVlariens Drost uncl Dreucle, ja cler Drost aller gläuki-
gen dkristen, cler (üereckten uncl Lüncler, muss es sein: an IVlaris eine
gütige Klutter, eine Clutter cler (»nacle uncl öarmker^igksit, eine Klei-
terin uncl kurkitterin in allen Anliegen cles Deikes uncl cler Zeele ^u
ksken. Darum kommt immer wiecler 2ur IVlutter vom Drost, kesonclers
an ikrem klocktest ,,IVlaria vom Drost" uncl sie wircl euck sicker kei
allem Kreu2 uncl Kummer trösten. D. D. 4c.

handeln, wenn wir Frieden haben wollen. Zu ihr, als Friedenskönigin
müssen wir beten, um Kraft zu bekommen, Fir den Frieden zu wirken.

Das taten sicherlich alle Pilger im darauffolgenden Hochamt,
zelebriert von hochw. Hrn. Pfarrer Kost. Besonders beim Dei des
Choralamtes Glissa à àzelw erscholl ein tausendstimmiger Ruf zum
göttlichen Friedenskönigs: von» nobis paeem, gib uns den Frieden.

Nachmittags waren neue Scharen von jungen und erwachsenen
Marienkindern herbeigeeilt, um dem Blauringtreffen beim Kurhaus
Kreuz mit den verschiedenen Darbietungen der einzelnen Gruppen und
der Ansprache von Redaktor W. Mugglin beizuwohnen, und so neue
Begeisterung für ihr Vereinsleben zu schöpfen. — Den Abschluß der
eigentlichen Friedenswallfahrt bildete um 4 Uhr die feierliche Aussetzung

des Allerheiligsten in der Basilika. Mit verschiedenen Gebeten
und Liedern bestürmte man nochmals den Friedenskönig um den Segen
für das Wohlergehen von Kirche und Vaterland. U.
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Prozessionsbild vom Maria Trostfest 1943
Konvent, Prälaten, Assistenz mit Nuntius Pliilippo Bernardini und Prunkwagen mit dem Gnadenbildc»

>^n

?ro^ossioosì>iI4 vom aigris IrvZtkest 1943
Xonvent, krsllllen, .Vssislen^ mit IVuiiUns ?liilippc> Lernardini und ?ruà>vllAen init dem Lnsdenkild



Wallfahrt des Verbandes katholischer Hotels¬
und Restaurantsangestellter der Schweiz
donnerëtag, ben il. SDtai, machten genannte Slngeftellte eine ge=

meinfame SBallfaBrt nad) ÜDtariqftein, wie fie foldje fcßon einige 3aBre
an einem Befonberen ©nabenort organifieren. SBenn aucB bet ©roßteil
iter deilneBmer bem frommen ©efdjledd angehörte, Waren bod) and)
Wät)rfdjafte Sltänner babei, inêbefonbere 7 geiftlicfje Herren, barunter
ber S3erBanb§=Srâfeê, $)&. ^ßfr. ©unir bon Sleuenborf, bann ber ©e-
tretär be§ Sereins, 3of. SDt. SBiget ton 3üricB. daê £>auptfon=
tingent fteltte Begreiflich bie SBeftfdjU>eiz, borab bie ©tabt S3afel, aber
audj auê bem Gerzen ber ©djWeiz, auê ölten, Suzern, 3ürid) Waren
biete SJtitglieber getommen. SBaê Bei biefen SBallfaBrern Befonber3
'BerborzuBeBen ift, ein drittel ber 200 Silger fam nocB nüchtern, um
bie BI- ©atramente empfangen zu ïônnen. Ilm Bu16 H UBr zelebrierte

©efretär SBiget am ©nabenaltar bie Silgermeffe, bie unter bem
geWanbten örgelfpiel bon P. Stttmann bon baffenben ©afra=
mentê= u. SJtarientiebern umraBmt Würbe. Stach bem ©bangeltum hielt

P. Siiiâ ber anbäcBtigen SitgerfcBar eine hirje SlnfpracBe, Worin
er ben ©ebanfen be§ BI. Senebitt Betonte, baft im ©afte „©brtftus"
aufgenommen unb Bebient Werbe, demzufolge foH er aucB Bebient
Werben, Wie ©Briftuê unb feine BI. SOtutter es unê borgemacBt Ba6en.
der £>ote(= unb 9teftaurant§=3lngeftellten=dienft ift fomit nidjtê ©r=
niebrigenbeê, fonbern etWaê ©BrenboIIes, fa Beiliger ©otteêbienft,
Wenn er ©ott zu ©Been unb ©ott gulieb aufgeführt Wirb, da ber
dienft nic£)t oBne ©efaBren fiir baê Seelenheil, Beißt ef Wachfam fein
unb feine religiöfen Pflichten nicht beraadjläffigen. durch bas gute
Seifbiel unb gute SBort fann ein herrlidjef Slpoftolat ausgeübt Werben
zum großen ©egen für baf ©afthauf, bie ©äfte unb bie dienerfcüaft.

Stach ber WoBIberbienten unb guten Serbflegung in ben berfchie=
benen potelé trafen fi(B bie deilneBmer nadjmittagf 2 UBr Wieber zu
einer gemütlicBen Serfammlung im freien unter ben Sinben. ©röff=
net mit einem bater länbifdjen Sieb Begrüßt ber Bodjw. £>r. Sräfes Sfr-
©mür in BumorBoHer SCSeife bie lieben ©äfte unb deilneBmer. ©r
freut fi<B, baß bie Beutige dagung im frönen Seimental, bem großen
SBaIIfaßrt§ort ber SCUutiterg otteê unb einer alten ^ulturftätte ber Se=
nebiftiner ftattfinbe. SJtöge fie alten zum ©egen gereichen. — greubig
Begrüßt Bült nun ber Skreinfpaba, BocBto. tpr. SBiget, ein zügigef 3te=

ferat über „©Baralter unb Seruf". ©Walter ift nichts Slngeborenef
ober ©eerbtef, fonbern ettoaf auf ©runb chriftlicher ©runbfäße burd)
®ampf unb SIrBeit, burd) ©elBftberleugnung unb SIBtötung, burd» @e=

Bet unb ©nabe ©rarBeiteteê, ©rfämpftef, SlngeWöBntef; ef finb ©igen=
fdjaften unb gertigfeiten einef SDtenfdhen, bie tßn Befähigen zu treuer
SftiäjterfüIIung, auch Wenn er oBne menfchliche Sluffidjt ift. ©ott unb
fein ©eWiffen finb ihm maßgebenbe gaftoren. ©in fefter ©Barafter
ZU Werben unb zu fein fei baf 3iel unb ©treben and) bef ^otelange^
fteHten.

3ur freubigen IteBerrafcBnng aller SInWefenben gaB $>. &. ©efre=
tretär SBiget nun einige ©ntfchulbignngen unb delegramme Befannt.
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cles Vei-ksi^SS ><Zt^c)Ii5ci^ek l^otelz-
UOcI ks5tsu>'Z^t5Zl'>gS5teIItef clek

Donnerstag, den 11. Mai, machten gelrannte Angestellte eine
gemeinsame Wallfahrt nach Mariastein, wie sie solche schon einige Jahre
an einem besonderen Gnadenort organisieren. Wenn auch der Großteil
tier Teilnehmer dem frommen Geschlecht angehörte, waren doch auch
währschafte Männer dabei, insbesondere 7 geistliche Herren, darunter
der Verbands-Präses, HH. Pfr. Gmür von Neuendorf, dann der
Sekretär des Vereins, HH. Jos. M. Wiget von Zürich. Das Hauptkontingent

stellte begreiflich die Westschweiz, vorab die Stadt Basel, aber
such aus dem Herzen der Schweiz, aus Ölten, Luzern, Zürich waren
viele Mitglieder gekommen. Was bei diesen Wallfahrern besonders
hervorzuheben ist, ein Drittel der 200 Pilger kam noch nüchtern, um
die hl. Sakramente empfangen zu können. Um halb 11 Uhr zelebrierte
HH. Sekretär Wiget am Gnadenaltar die Pilgermesse, die unter dem
gewandten Orgelspiel von HH. Altmann von passenden
Sakraments- u. Marienliedern umrahmt wurde. Nach dem Evangelium hielt
HH. Pius der andächtigen Pilgerschar eine kurze Ansprache, worin
er den Gedanken des hl. Benedikt betonte, daß im Gaste „Christus"
aufgenommen und bedient werde. Demzufolge soll er auch bedient
werden, wie Christus und seine hl. Mutter es uns vorgemacht haben.
Der Hotel- und Restaurants-Angestellten-Dienst ist somit nichts
Erniedrigendes, sondern etwas Ehrenvolles, fa heiliger Gottesdienst,
wenn er Gott zu Ehren und Gott zulieb ausgeführt wird. Da der
Dienst nicht ohne Gefahren für das Seelenheil, heißt es wachsam sein
und seine religiösen Pflichten nicht vernachlässigen. Durch das gute
Beispiel und gute Wort kann ein herrliches Apostolat ausgeübt werden
zum großen Segen für das Gasthaus, die Gäste und die Dienerschaft.

Nach der wohlverdienten und guten Verpflegung in den verschiedenen

Hotels trafen sich die Teilnehmer nachmittags 2 Uhr wieder zu
einer gemütlichen Versammlung im Freien unter den Linden. Eröffnet

mit einem vaterländischen Lied begrüßt der hochw. Hr. Präses Pfr.
Gmür in humorvoller Weise die lieben Gäste und Teilnehmer. Er
freut sich, daß die heutige Tagung im schönen Leimental, dem großen
Wallfahrtsort der Muttergottes und einer alten Kulturstätte der
Benediktiner stattfinde. Möge sie allen zum Segen gereichen. — Freudig
begrüßt hält nun der Vereinspapa, hochw. Hr. Wiget, ein zügiges
Referat über „Charakter und Beruf". Charakter ist nichts Angeborenes
oder Geerbtes, sondern etwas auf Grund christlicher Grundsätze durch
Kampf und Arbeit, durch Selbstverleugnung und Abtötung, durch Gebet

und Gnade Erarbeitetes, Erkämpftes, Angewöhntes; es sind
Eigenschaften und Fertigkeiten eines Menschen, die ihn befähigen zu treuer
Pflichterfüllung, auch wenn er ohne menschliche Aufsicht ist. Gott und
sein Gewissen sind ihm maßgebende Faktoren. Ein fester Charakter
zu werden und zu sein sei das Ziel und Streben auch des Hotelangestellten.

Zur freudigen Neberraschung aller Anwesenden gab H. H. Sekre-
tretär Wiget nun einige Entschuldigungen und Telegramme bekannt.
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gum ©vo]lfelï 1944
(Es iß ein roiiihig' 3jfeiligtum,
Das „dllnferer liehen Jrau im Stein",
3®n Jahr fut Jahr ju Uraulenhen
Die (jDilger jiehen hetenh ein.

(Suf's neu has traute 'tErnßfeß naht,
Jm Stein iter höchße Jeiertag;
Das hetenh Dnlk hier fidfterlith
Dfflatias tKrnß erfahren mag.

Die iß hie grüßt' Jlurhitterin
Dei Jefus, ihrem liehen Snhn,
Der aller DÜenfthrn Detter iß
Dnh (Ähnnkat am 3ljimmelsthrnn.

Das „Saln(e) regina" hören mir
fehen tEag jttr Defperjeit,

3m tErnßfeß iß's her (Jßilger ®ruß
2IInh hauernh hurdft itie (Einigkeit.

Dilaria all' ®efthlethier greifen
Jm Rimmel mie auf (Erhen,
Die Mutter her Darmherjigkeit
Mußt' fie in ®iit' uns roerhen.

laßt maßen uns jum 3l}eiligtum,
laßt hetenh uns nereinigt fein :

Maria hilf her Melt jum jßrieh',
® ®nahenmutter, hu nom .Stein.

MEDITANS

•1, in "in il~-=
Illlllnilliiiiiiiii^

33efonber§ ertoaEirtt fei baêjenige bom Ijodjibft. SSifcftof (Sr. granjiéfuâ
bon Streng, brie barienige bon Harbinafftaatâfefrctär SJlaglione. SBir
laffen baâfefbe bier im SBortfaut folgen:

„Sen im &erligtnm SJÎariaftetn bereinten pilgern beê 58erbanbe3
fatbofifctjcr £>oteIangefteïïter ber Stßtoeis, brie bem ganjen SSerbanb er=
teilt ber ^eilige SSater ?£iuë XII. afê llnterbfanb mächtigen Srîjufteê
nnb gürbitte ber ©otteSmutter bon fersen erbetenen afjoftolifdfen
Segen. ©arbinal 3Jiaglione."

1&7

Zum Trojîfest 1944
Es ist ein windig' Heiligtum,
Dss „Dnserer liesten Ilruu im Dlein",
Wo Isstr sür Isstr zu Tuulenden
Die ^Hilger ziehen stekend ein.

Aus's neu dss krsule Trostsest nslit,
Im Dlein der stärstste Ieiertsg;
Dss stekend Dolst stier sirsterlirst
Wsriss Trost ersshren msg.

Die ist die grösti' Ilürstikkerin
Dei Jesus, istrem liesten Dostn,
Der sller Wensisten Detier ist
Dnà Advostsi um Himmelsistron.

Uns „Dslvsej regins
" irären wir

Hier zeîren Tug zur Nesgerzeik,
Am Trostsest ist's der Milger Trust
Dnd dsuernd dürrst die Ewigsteii.

HRsris sst' Gesrstleistier greisen
Im Himmel wie sus Erden,
Die Wutker der Dsrmsterzigsteik
Wostl' sie in Tut' uns werden.

Lust! wüsten uns zum Heiligtum,
îsstk stelend uns vereinigt sein:
Wsris stils der Well zum Ilried',
C) Gnsdenmuiker, du vom Dkein.

»ILVllXIlS

Besonders erwähnt sei dasjenige vom Hochwst. Bischof Dr. Franziskus
von Streng, wie dasjenige von Kardinalstaatssekretär Maglione. Wir
lassen dasselbe hier im Wortlaut folgen:

„Den im Heiligtum Mariastein vereinten Pilgern des Verbandes
katholischer Hotelangestellter der Schweiz, wie dem ganzen Verband
erteilt der Heilige Vater Pius XII. als Unterpfand mächtigen Schutzes
und Fürbitte der Gottesmutter von Herzen erbetenen apostolischen
Segen. Cardinal Maglione."
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3îacf} einem Weiteren Sieb farad) bet $räfibent be§ 33aèler .£>o-

telierbereinè, &v. SI. ,f ienherger, gu feinen- Strfieitern int .fjotelfacf)
über „©egenfeittge berufliche fJSfltdften''. ©rfütlt bon einem heiligen
©tols auf feinen 33eruf, bem SSoIï itnb Sanbe bienen su bürfett, foil
feber Singeftettte ficf) bemühen, fich grünblidh auêbilben su laffen, um
gange Slrbeit leiften su fönnen sur Sufriebenheit be§ ^atronê tote ber
toerten ©äfte. ©egenüBer bem patron fei er aufrichtig unb ehrlich
unb fndfje mit grofjem Sntereffe ba§ SSoht be§ Strbeitgeberê toie ber
©emeinfchaft su förbern. ©a§ finb nur einige lofe ©ebanïen aus bem
herrlichen fReferat, baê ben Sufjörern aitê bem fersen gcfarorffen war.

©hou brängte bie 3eit sur SIbhaltung ber oorgefefjemen ©cf)fuf3=
anbacht. üftocfjmals berfammelten fich bie SöaHfahrer in ber trauten
©nabenfifaeïïe su einem ©ruh ctn bie ©nabenmutter. SSor ausgefeh=
tem Sltterfjeiligften toeihte fich ber gange SSerbanb feierlich bem fjeilig-
ften bergen Sefu. SRit einem SRarienlieb fchtoft bie ftrdfltcfie Seier.
^ann gab P. $iu§ ben pilgern noch einen ïurgen Ueberblid über bie
©efdfjichte ber SSaltfahrt unb be§ Mofterê unb geigte au Crt unb Stelle
bie toichtigften ©ehenêtoûbbigïeiten.

Sngtoifhen mahnt bie borgeriidte ©tunbe sum Sibfdjieb bon 3Ra=

riaftein, aber noch nicht sur Trennung. Stein, in SSafet tooHte man
im Steftaurant bes .Soologifdjen ©artenê in gemütlichent 3ufammcnfeiu
noch einige ©tunben ber Unterhaltung bflegen. SDtögen alte auë biefer
Xagung neuen SDtut unb neue Éraft gefcböbft baben sur freubiger S3e=

rufêarbeit. —i—

Das Sakramentshäuschen der
Siebenschmerzenkapelle

Die genaue Untersuchung und die darauffolgende Renovation der
Siebenschmerzenkapelle im Kloster Mariastein haben nebst anderem
Kapellenschmuck aus alter Zeit auch wieder das Sakramentshäuschen
an das Tageslicht gebracht. Es war fünfzig Jahre lang durch Mörtel,
Tünche und ein Stück Holztäfer zugedeckt, den Blicken der Gläubigen
entzogen gewesen. Man sieht es heute rechts neben dem Altar. Oben
ist das Sakramentshäuschen durch ein hübsches Wappenpaar gekrönt
und unter ihm ist eine kleine Kredenz angebacht. Es selbst besteht
aus zwei Teilen, aus der mit einem durchbrochenen Eisentürchen ab-
vschliessbaren Mauernische und aus einem schmucken architektonischen
Aufsatz in Steinplastik.

Wozu diente einst das Sakramentshäuschen? In unsen Tagerr
verfolgt es nämlich nur den einen Zweck, uns an eine alte kirchliche
Praxis erbauend zu erinnern. In frühchristlicher Zeit und teilweise noch
im Mittelalter wurden in den Pfarrkirchen die bei der hl. Messe konse-
krierten Hostien, welche zur Kommunion für Kranke und Sterbende
aufbewahrt werden mussten, in einfache, oft einfachste Gefässe und
Behältnisse gelegt und diese auf den Altar gestellt. Dann ging man
dazu über, in der Nähe des Hauptaltares und fast ausnahmslos auf der
Evangelienseite eine tiefe Mauernische auszusparen. In diese verbrachte
man nun die Gefässe mit den konsekrierten Hostien und verschloss die
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Nach einem weiteren Lied sprach der Präsident des Basler
Hoteliervereins, Hr. A. Kienberger, zu seinen Arbeitern im Hotelfach
über „Gegenseitige berufliche Pflichten". Erfüllt von einem heiligen
Stolz auf seinen Beruf, dem Volk und Lande dienen zu dürfen, soll
jeder Angestellte sich bemühen, sich gründlich ausbilden zu lassen, um
ganze Arbeit leisten zu können zur Zufriedenheit des Patrons wie der
werten Gäste. Gegenüber dem Patron sei er aufrichtig und ehrlich
und suche mit großem Interesse das Wohl des Arbeitgebers wie der
Gemeinschaft zu fördern. Das sind nur einige lose Gedanken aus dem
herrlichen Referat, das den Zuhörern aus dem Herzen gesprochen war.

Schon drängte die Zeit zur Abhaltung der vorgesehenen
Schlußandacht. Nochmals versammelten sich die Wallfahrer in der trauten
Gnadenkäpelle zu einem Gruß an die Gnadenmutter. Vor ausgesetztem

Allerheiligsten weihte sich der ganze Verband feierlich dem heiligsten

Herzen Jesu. Mit einem Marienlied schloß die kirchliche Feier.
Dann gab Pius den Pilgern noch einen kurzen Ueberblick über die
Geschichte der Wallfahrt und des Klosters und zeigte an Ort und Stelle
die wichtigsten Sehenswürdigkeiten.

Inzwischen mahnt die vorgerückte Stunde zum Abschied von
Mariastein, aber noch nicht zur Trennung. Nein, in Basel wollte man
im Restaurant des Zoologischen Gartens in gemütlichem Zusammensein
noch einige Stunden der Unterhaltung Pflegen. Mögen alle aus dieser
Tagung neuen Mut und neue Kraft geschöpft, haben zur freudiger
Berufsarbeit. —i—

l)s5 clei-
5c^> mei-Te kd I<s pe11e

Die xenaue DntersucbunZ uncl clie clsraukkolAencle llsnovation <ler
Liebensebmerxenlcapelle im Kloster IVIariastein bsben nebst snclerem
Kspellensebmueb aus älter ?eit sucb wiecler «las Lalcramentsbäuseben
an clss Tsxesliebt Zebracbt. Os war künkxix sabre lanZ clurcb IVlörtel,
Tüncbe uncl ein Ztüelc blol^täker ?UAecleebt, clen ölielcen cler (lläubiUen
entxoßen gewesen. ^lan siebt es beute reebts neben «lern ^Itsr. Oben
ist «las Lsbramentsbsuseben clurcb ein bübsebes ^appenpasr ^elcrönt
uncl unter ibm ist eine bleine Kreclenx anZebacbt. bs selbst bestebt
aus xwei Teilen, aus cler mit einem «lurcbbroebenen Oisentllreben ab-
.scbliessbsren IVlauerniscbe uncl aus einem sebmuclcsn srcbitelctoniseben
^uksat? in Lteinplastib.

^o?u cliente einst «las Zalcrsmentsbäuscben? In unsen TaZen
verkol^t es nsmlieb nur clen einen ^weclc, uns an eine alte Icircblicbs
Uraxis erbauencl ?u erinnern. In krübcbristlieber ^eit un<l teilweise nocb
im IVIittsIsIter wurclen in clen 8karrlcircben clie bei cler bl. IVlesse lconse-
brierten tlostien, welcbe ^ur Kommunion kür Kranlcs uncl Zterbencle
sukbewsbrt werclen mussten, in einkscbs, okt einkacbste Llekässe uncl
Uebältnisse Zelesit uncl cliese auk clen >XItar gestellt. Dann ZinZ man
clsxu über, in cler blsbe cles llsuptsltsres uncl last susnsbmslos auk cler
Ovanxelienseite eine tiske IVlauerniscbe auszusparen. In «liese verbracbts
man nun clie (lekässe mit clen bonselcrierten blostien uncl versebloss clic^
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Nische mit einem Gittertürchen, welches die nötige Luft durchliess,
damit die heiligen Species nicht verdarben. Die Wandnische wurde zum
Tabernakel, zum hehren Gotteszelt, zum Sakramentshäuschen!

Ein solches Gotteshäuschen stiftete im Jahre 1520 Jakob Reich
von Reichenstein in die Siebenschmerzenkapelle von Mariastein,
wodurch sich diese neben dem damals in ihr aufgestellten und ebenfalls
von den Reich gestifteten Taufstein als Pfarrkirche auswies, was sie in
jener Zeit für die beiden Dörfer Metzerlen und Hofstetten tatsächlich
gewesen war. Später diente auch hier der Wandtabernakel seinem
ursprünglichen Zweck nicht mehr, nachdem der Kirchenrat von Trient
verordnet hatte, dass die konsekrierten Hostien im Altartabernakel
aufzubewahren seien.

Ueberall bestand das Bestreben, die Wandtabernakel innen würdig
auszustatten und aussen künstlerisch zu zieren. Die Steinrahme, in
welcher das Türchen sass, erhielt passende Schrägen und Kehlen, welche
aus schöngeformten Sockeln herauszuwachsen schienen, wie es auch
beim Mariasteiner Sakramentshäuschen der Fall ist. Der geheimnisvollen

Nische pflegte man stets eine schöne Bekrönung als obern Ab-
schluss zu geben. Wie prächtig ist diese nicht in unserem Falle
gestaltet! Aus einem kurzen, eckigen Sockel steigt rechts und links der
mit Krappen besetzte Kielbogen auf, der mit Knauf und Kreuzblume
geschmückt spitz ausläuft. Aus dem gleichen Sockel erhebt sich, den
Kielbogen flankierend, auf jeder Seite eine schlanke Fiale. Im Räume
zwischen diesen steht in angemessener Höhe die Jahrzahl 1520. Ein
wirklich schönes Stück in spätgotischer Aufmachung!

In der Ausschmückung der Sakramentshäuschen suchte man gern
deren eucharistisch-mystischen Inhalt einigermassen zur Darstellung zu
bringen, wie ihn eine Fronleichnamsantiphon knapp und treffend mit
den Worten umschreibt: „O heiliges Gastmahl, in dem Christus
genossen und das Andenken seines Leidens gefeiert wird!" Um diese
Gedanken namentlich in Malerei darzustellen, benutzte man gern die
das Sakramentshäuschen umgebenden Wandflächen. Um das
Sakramentshäuschen in Neunkirch im Klettgau erblickte man die
Abendmahlsszene, den gegeisselten Heiland und das Schweisstuchbild, während

um jenes in Stein am Rhein rechts der Schmerzensmann und links
die Schmerzensmutter mit dem Schwert in die Brust und über jenem
in Landschlacht eine grosse Kreuzigungsgruppe gemalt war. Manchmal
begnügte man sich damit, das Andenken an das bittere Leiden unseres
Herrn nur durch die Leidenswerkzeuge, oder durch das Lamm, das zur
Schlachtbank geführt wird, oder durch das Schweisstuchbild wachzurufen.

Wie eindrucksvoll ist auch auf dem Mariasteiner Wandtabernakel
das Antlitz des dornengekrönten Heilandes, hinter welchem das
glorreiche Kreuz sichtbar wird, auf dem weissen Schleiergrund dargestellt!
Es mahnt, beim Genuss der göttlichen Speise uns auch des Leidens
und Sterbens des Genossenen dankbar zu erinnern. Dieses Mitfühlen
und Mitleiden sollen wir nach dem Vorbilde Marias üben, welche in
der Siebenschmerzenkapelle über dem Altar mit den sie treffenden
sieben Leidensschwertern eine so sinnvolle Darstellung gefunden hat.
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I>liscke mit einem Dittertllrcken, welches clie nötige Dukt clurckliess, cla-
mit clie keiligen Lpecies nickt verclarken. Die ^Vanclniscke wurcle ?um
l'akernskel, ?um kekren Dottes?elt, ?um Lskramentskäuscken!

Din solckes Dotteskäuscken stiftete im gkre 1520 /akok kìeick
von kîeickenstein in clie 3iekensckmer?enkspeIIe von ^larisstein, wo-
clurck sick cliese neken clem clamais in ikr angestellten uncl ekenkslls
von clen kìeick gestikteten 0^aukstein als Dkarrkircke auswies, was sie in
jener ?eit kür clis keiclen Dörker IVlet?erlen uncl Dokstetten tstsäcklick
gewesen war. 3pster cliente suck kier cler ^Vancltakernskel seinem
ursprllnglicken ?weck nickt mekr, nackclem cler kvirckenrst von Orient
verorclnet katte, class clis konsekriertsn klostien im ^Itartakernakel
auk?ukewskren seien.

Dekerall kestancl clss Lestreken, clis ^ancltaksrnakel innen würclig
auszustatten uncl aussen lcünstlerisck ?u Zieren. Die Lteinrakme, in
welcker clss ^ürcken sass, erkielt passencle 3ckrägen uncl l^eklen, welcke
aus scköngskormten 3ockeln keraus?uwacksen sckisnsn, vue es suck
keim k/lsriasteiner 3akrsmentskäuscken cler Dsll ist. Der gekeimnis-
vollen ^liscke pklegte man stets eine scköns Lekrönung als okern ^k-
sckluss ?u geken. ^ie präcktig ist cliese nickt in unserem knalle ge-
staltet! ^Xus einem kurzen, eckigen 3ockel steigt reckts uncl links cler
mit trappen Ksset?te kvielkogen suk, cler mit Knauk uncl I^reu?KIums
gesckmllckt spit? auslsukt. >^u» clem gleicken 3ockel srkskt sick, clen
Kielkogen klsnlcierencl, auk jecler 3eite eine scklanks krisle. Im kìaume
?wiscken cliesen stekt in angemessener klöke clie gkr?akl 1520. Din
wirklick sckönes 8tück in spätgotiscker /^ukmackung!

In cler ^ussckmllckung cler 3akramsntskäuscksn suckte man gern
«leren suckaristisck-m^stiscken lnkalt einigermassen ?ur Darstellung ?u
kringen, wie ikn eine Dronlsicknsmsantipkon knapp uncl trelksncl mit
clen dorten umsckreikt: ,,D keiligss Dsstmakl, in clem Dkristus ge-
nossen uncl clas ^nclenken seines Dsiclsns gekeiert wircl!" Dm cliese
Declanken namentlick in IVIalerei clar?ustellen, kenut?ts man gern clie
clas 3akrsmentskäuscken umgekenclsn ^Vsnclkläcken. Dm «las 3akra-
mentskäuscken in ?>Ieunkirck im Klettgau erklickte man clis ^ksncl-
msklss?ene, clen gegeisseltsn klsilancl uncl clss 3ckweisstuckkilcl, wäk-
rencl um jenes in 3tein am klkein reckts cler 3ckmer?snsmann uncl links
clie 3ckmer?ensmuttsr mit clem 3ckwert in clis Drust uncl üker jenem
in Dsnclscklackt eins grosse Kreu?igungsgruppe gemalt war. IVIsnckmsI
kegnügte man sick clamit, clas >Xnclenken an clas kittere Deiclen unseres
klerrn nur clurck clis Dsiclenswsrk?eugs, ocler clurck clas Damm, clss ?ur
3cklscktksnk gekükrt wircl, ocler clurck clas 3ckweisstuckkilcl wsck?u-
ruken.

^ie einclrucksvoll ist auck suk clem IVlsriastsiner ^ancltaksrnakel
«las /^ntlit? clss clornengekrönten Deilancles, kinter wslckem clas glor-
reicke I^reu? sicktkar wircl, auk clem weisssn Zckleisrgruncl klargestellt!
Ds msknt, keim Denuss cler göttlicksn 3psise uns suck clss Deiclens
uncl 3tsrkens cles Denossenen clankkar ?u erinnern. Dieses IVlitkllklen
uncl IVlitleiclen sollen wir nack clem Vorkilcls IVIarias üken, welcks in
cler 3iekensckmsr?snkspeIIs üker clem /Xltar mit clen sie trekkenclen
sieken Deiclenssckwertern eine so sinnvolle Darstellung gekunclen kat.
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Wie harmonisch doch diese beiden Plastiken in der alten Kapelle
zusammenstimmen

Die Geschichte des Sakramentshäuschens ist mit derjenigen der
Kapelle verknüpft. In der Franzosenzeit wurde Mariastein als Kloster
1 798 aufgehoben und aus der Kapelle wurde ein Ort der Verwüstung.
Im Jahre 1826 wurde sie wieder hergestellt. Dabei wurde das
Sakramentshäuschen an seinen jetzigen Platz verbracht und über ihm die
prächtige Wappenplatte mit den Wappen des Jakob Reich und seiner
Gemahlin Brida von Schönau in die Mauer eingesetzt. Uebel wurde
dem Sakramentshäuschen mitgespielt anlässlich der Kapellenrenovation
vom Jahre 1894, als es nicht nur völlig zugedeckt, sondern teilweise
auch verstümmelt wurde. Die glückliche Instandsetzung der Kapelle
vom Vorjahr hat sich des alten Kunstobjektes verständnisvoll
angenommen, alle Schäden ausgebessert und de« verlorengegangene Gitter-
türchen durch ein neues ersetzt. So bildet das wiederhergestellte
Sakramentshäuschen neuerdings einen wahren künstlerischen Schmuck
der altehrwürdigen Siebenschmerzenkapelle. R. Netzhammer.

Gründung des „St. Gallusstiftes" in Bregenz
3um 3°I)resroed)feI 1906 fcferieb Kanonikus 33üd)el oon Briefen, oon

bem roir bereite begiiglid) einer 9îeugriinbitng im gürftentum Ctedjtenftein
gefprodjen haben, roieberum an ben hacferoft. 2lbt unb bekunbete it)tn unter
Darbietung feiner ijerslidjften ©Iiick- unb Segensroünfche, fein Staunen
über bie Haltung bes 93ifd)ofe non ©hur. Es fcheine ihm gar nicht glaub*
roürbig, baff bie fdpoeiserifche 23unbesregierung in ïiedjtenftein etroae 3U
befehlen habe, ober bafe eine iUeugrünbung in ber Steide ber Schnieder*
grense bie fd)roei3erifchen 23enebiktiner=2Ibteien gefährben mürbe, Er
uermutet, ber fonft fo liebensroiirbige, entgegenhommenbe unb überaus
opferroillige SSifdjof fei non anberer Seite tjer 3U biefer Sfntroort gebrängt
roorben, unb fügte bann bei: „fjnbeffen habe ici) in meinem 2eben fo oiele
Erfahrungen gemadjt, unb fo oiele Enttäufchungen erlebt, bafe mid) foldje
Dinge gar nidjt mehr aufregen unb id) mid) immer mit bem SBeieijcits-
fprudje tröfte: „Hominum confusione et Dei Providentia mundus regitur"
(Die 3SeIt roirb burd) bie 93erroirrung ber îîlenfd)en unb buret) bie 93or*
fetjung ©ottee regiert)". 2Bie oft glauben mir etroae ersroingen 3U müf*
jen, finb oersagt, toenn roir es nid)t suftanbe bringen, unb fpäter, roenn
fid) bie 93erl)ältniffe gan3 anbers geftaltet haben, als roir glaubten, finb
roir frof) unb banhen ©ott, baft er unfere erften iffläne burdfhreust hat.
So müffen Sie halt aud) in ber Haltung ber bifchöflidjen föurie oon ©hur
bie §anb ©ottee erkennen unb oerehren, bie ihrem altehrroürbigen Stift
anbere, oielleicht oiel fegenereidjere 2Bege oorgeseidjnet hat. Sllfo ben
ÎRut nid)t oerlieren unb auf bie Sßorfetjung oertrauen."

©in Schreiben Dr. $äuslee oon gelbhird) liefe neuer Hoffnung 9taum.
Er glaubte nämlich, bafe man bae gräfliche Sdjlofe tfjoheneme ber ©rafen
oon 3ed=S[Balbburg 3ttr Süiete besiehen könne. Sdjon bie fjefiüten hatten
ee einft gemietet. Ee roäre fehr grofe unb begitem unb 3ubem geniigenb
Sßlafe oorhanben, um eine Capelle barin 3U errichten. 3" öer Qiofeen
^irdje, bie 3ugleich Pfarrkirche ber ©emeinbe fei, könnten bie patres bie
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V^ie ì»srrnc>niscb clociì clisse beiclen INastilcen in cler alten Kapelle ^u-
sainrnenstiininen I

Die L>escüieüte cles 3alcrarrientsüäuscüer>s ist init clerjenÌAen cler
Kapelle verknüpft. In cler l^rsn?c»sen?eit vvurcle IVlariastein als Kloster
l 798 aulAel»c>ìzen uncl aus cler Kapelle wurcle ein Drt cler Verwüstung.
Irn satire 1828 wurcle sie wiecler üerxestellt. Dabei wnrcle «las ôalcra-
rnentsbäuseben an seinen jet^i^en I^Iat^ verbracbt uncl über ibin clie
praebti^e ^Vappenplatte init clen Wappen cles ^alcob ?îeicb uncl seiner
Oernablin öricla von Lebönau in clie blauer ein^eset^t. Debel wurcls
clern 3slcrarnent»bäuseben mitgespielt anlssslieb cler Kapellsnrenovation
vom ^sbre 1894, aïs es nicbt nur völlig ?ugecleelct, sonclern teilweise
aueb verstümmelt wurcle. Die glLelclicüe Instanclssàung cler Kapelle
vom Vorjabr list sieb cles alten Kunstolzjelctes verstanclnisvoll
angenommen, alle Lebäclen ausgelzessert uncl «las verlorengegangene Gitter-
tllrcben clureb ein neues ersetzt. 3o bildet «las wieclerliergestellte
Lakrsinentsbäuseben neuerclings einen wsbren Icünstleriscbsn Lebrnuck
cler sltebrvvürclixen 3iebenscbiner?enlcapelle. 1^. I^et^bsrnrner.

c>S5 „3i. (^sIlD55tiste3" îD ki-sgeD?
Zum Jahreswechsel 1906 schrieb Kanonikus Büchel von Triefen, von

dem wir bereits bezüglich einer Neugründung im Fürstentum Liechtenstein
gesprochen haben, wiederum an den hochwst. Abt und bekundete ihm unter
Darbietung seiner herzlichsten Glück- und Segenswünsche, sein Staunen
über die Haltung des Bischofs von Chur. Es scheine ihm gar nicht
glaubwürdig, daß die schweizerische Bundesregierung in Liechtenstein etwas zu
befehlen habe, oder daß eine Neugründung in der Nähe der Schweizergrenze

die schweizerischen Benediktiner-Abteien gefährden würde. Er
vermutet, der sonst so liebenswürdige, entgegenkommende und überaus
opferwillige Bischof sei von anderer Seite her zu dieser Antwort gedrängt
worden, und fügte dann bei! „Indessen habe ich in meinem Leben so viele
Erfahrungen gemacht, und so viele Enttäuschungen erlebt, daß mich solche
Dinge gar nicht mehr ausregen und ich mich immer mit dem Weisheitsspruche

tröste: „Uominuin eonkusione et Oei proviäentia inunärw reZitur"
(Die Welt wird durch die Verwirrung der Menschen und durch die
Vorsehung Gottes regiert)". Wie oft glauben wir etwas erzwingen zu müssen,

sind verzagt, wenn wir es nicht zustande bringen, und später, wenn
sich die Verhältnisse ganz anders gestaltet haben, als wir glaubten, sind
wir froh und danken Gott, daß er unsere ersten Pläne durchkreuzt hat.
So müssen Sie halt auch in der Haltung der bischöflichen Kurie von Chur
die Hand Gottes erkennen und verehren, die ihrem altehrwllrdigen Stift
andere, vielleicht viel segensreichere Wege vorgezeichnet hat. Also den
Mut nicht verlieren und auf die Vorsehung vertrauen."

Ein Schreiben Dr. Häusles von Feldkirch ließ neuer Hoffnung Raum.
Er glaubte nämlich, daß man das gräfliche Schloß Hohenems der Grasen
von Zeil-Waldburg zur Miete beziehen könne. Schon die Jesuiten hatten
es einst gemietet. Es wäre sehr groß und beguem und zudem genügend
Platz vorhanden, um eine Kapelle darin zu errichten. In der großen
Kirche, die zugleich Pfarrkirche der Gemeinde sei, könnten die Patres die
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1)1. SEReffe Iefen unb oud) beicl)tl)ören. $cts Scftloft fei nur 10 Minuten
oon ber Valjnftation entfernt unb in einer Stunbe könne man 3U guft
bequem ben Sdjtoeigerboben erreichen. —

Slbt Sluguftin antroortete itjm am 22. Januar, "rtö bekunöete feine
greuöe über biefes Vr°jekt, mit bem bie Vieberlaffungsfrage nun toieber
neues Seben bekomme. Sr erfudjte bann 2)r. §äusle bie erften Stritte
in §o^enems gu unternehmen unb ihm für ein biesbegügliches Abkommen
pofitioe Orientierung 3U oetfcftaffen. — Spater ftellte es fid) heraus, bah
bas Sßrojekt auf Sanb gebaut mar, benn am 22. gebruar melbete Pfarrer
Verdjtolb, ber mit bem ©reifen 9üickfprad)e genommen hatte, berfelbe
oermiete bas Schlaft überhaupt nicht.

^aum toaren bie Hoffnungen begüglid) Scftloft Hohenems gefdgoun»
ben, brachte ber eifrig fucftenbe unb bienftfertige 35r. Häusle ein neues
Projekt aufs Xapet, nämlid) bas fogenannte „Hartmannfcbe" Haus in
graftang, bei gelbkird), im Vorarlberg. Sin geroiffer Hartmann hatte
biefes fchöne geräumige Haue oor bürgern errichten laffen; es umfaftte
5 3iaaaer im parterre unb besgleichen im 1., 2. unb 3. Stock. Ss mar
ben (Erbauer auf 15,000 ©ulben gu fteljen gekommen; er mar geroillt, bas=

felbe bem Mariafteiner donnent 31t oermieten um ben 3ias bes Kapitals
®er Vau einer Capelle unb eines Speifefaales märe auf girkct 3000 ©ul=
ben gekommen. (gortfefeung folgt.)

Kloster- und Wallfahrts-Chronik
29. Slpril Bis 1. SETÎai : Cime 3ungfrauen=©ruppe non St. Marien Vafel macht

©ïergitien im Äurlfaus Ärens.
1. SOÎai : Vei fch'önem SBetter feftte eine mahre Völterroanberung aus Vafel unb

Umgebung ein. Schon oormittags mahnten Diele bem Hochamt bei unb
nachmittags noch mehr bei ber Vefper.

2. 3Jïai : SBaEfaljrt oon über 100 Männern bes Verbanbes foloth. Satlehens»
laffen unter gührung oon 9tat.=9lat 911b. Mütter mit hl. SOXeffe in ber

©nabentapeEe. Stadjmittgs gefdjäftl. Stbroictlung ber Xrattanben im
Äurhaus Äreuj.

3. Mai: SBeil Äreuä=9Iuffinbung tommen morgens bie Vittgänge oon Steinach,
Dberroil, Xhermil, Güttingen, §of|tetten, Vlauen, Mefterlen unb Vobers»
borf. Setan unb Vf1- 9ÏÏofl hielt bie ißrebigt unb Vft. gelber jele=
brierte bas Hochamt- Set Vefndj mar gut unb meil pgleidj noch erfter
aJîittaooch, fielen bie Vittgänge mit bem ©ebetstreujgug sufammen.
Stachm. nahmen roohl 800 Ißerfonen baran teil.

4. Mai: Stachm. machte bie Xljerefienfchute oon Vafel eine SBallfahrt hierher.
7. SJÎai : ßrfter ManSonntag. Männermatlfahrt non Vafel unter ßeitung oon

Vitar Vena, morüber befonbers berietet. 3n ber Morgenfrühe macht
auch eine Sungmännergouppe oon St. Marien Vafel eine SBallfahrt
hierher mit ljl- Meffe unb 31nfpräche in ber ©nabentapelte. Stadjm.
hielt bie Vfartei Sttlfchmit ihre 3ahres=3BaEfahrt. (Siehe Sirtitel.)

11. Mai: SBallfahrt oon 180 Hotels »unb 3îeftarurants=3Ingeftetlten ber Schmeiß
mit hl- Meffe in ber ©nabentapeEe. (Siehe Strtifet.)

Heute miaren es 30 Sah re, baft P. SBillibalb Veerli, Superior ber
SBallfahrt, in Mariaftein mirft. ©ott fegne feine ©efunbheit unb Sir»
beit ju meiterer froher SBirtfamfeit.
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HI. Messe lesen und auch beichthören. Das Schloß sei nur 10 Minuten
von der Bahnstation entfernt und in einer Stunde könne man zu Fuß
bequem den Schweizerboden erreichen. —

Abt Augustin antwortete ihm am 22. Januar, und bekundete seine
Freude über dieses Projekt, mit dem die Niederlassungsfrage nun wieder
neues Leben bekomme. Er ersuchte dann Dr. Häusle die ersten Schritte
in Hohenems zu unternehmen und ihm für ein diesbezügliches Abkommen
positive Orientierung zu verschaffen. — Spater stellte es sich heraus, daß
das Projekt auf Sand gebaut war, denn am 22. Februar meldete Pfarrer
Berchtold, der mit dem Grafen Rücksprache genommen hatte, derselbe
vermiete das Schloß überhaupt nicht.

Kaum waren die Hoffnungen bezüglich Schloß Hohenems geschwunden,

brachte der eifrig suchende und dienstfertige Dr. Häusle ein neues
Projekt aufs Tapet, nämlich das sogenannte „Hartmannsche" Haus in
Frastanz, bei Feldkirch, im Vorarlberg. Ein gewisser Hartmann hatte
dieses schöne geräumige Haus vor kurzem errichten lassen; es umfaßte
5 Zimmer im Parterre und desgleichen im 1., 2. und 3. Stock. Es war
den Erbauer aus IS,000 Gulden zu stehen gekommen; er war gewillt,
dasselbe dem Mariasteiner Konvent zu vermieten um den Zins des Kapitals
Der Bau einer Kapelle und eines Speisesaales wäre auf zirka 3000 Gulden

gekommen. (Fortsetzung folgt.)

29. April bis 1. Mai! Eine Jungfrauen-Gruppe von St. Marien Basel macht

Exerzitien im Kurhaus Kreuz.
1. Mai! Bei schönem Wetter setzte eine wahre Völkerwanderung aus Basel und

Umgebung ein. Schon vormittags wohnten viele dem Hochamt bei und
nachmittags noch mehr bei der Vesper.

2. Mai! Wallfahrt von über 100 Männern des Verbandes soloth. Darlehens¬
kassen unter Führung von Nat.-Rat Alb. Müller mit hl. Messe in der
Gnadenkapelle. Nachmittgs geschäftl. Abwicklung der Traktanden im
Kurhaus Kreuz.

3. Mai! Weil Kreuz-Auffindung kommen morgens die Bittgänge von Rcinach,
Oberwil, Therwil, Ettingen, Hofstetten, Blauen, Metzerlen und Roders-
dorf. Dekan und Pfr. Moll hielt die Predigt und Pfr. Felber
zelebrierte das Hochamt. Der Besuch war gut und weil zugleich noch erster
Mittwoch, fielen die Bittgänge mit dem Gebetskreuzzug zusammen.
Nachm. nahmen wohl 800 Personen daran teil.

4. Mai! Nachm. machte die Theresienschule von Basel eine Wallfahrt hierher.
7. Mai! Erster Mai-Sonntag. Männerwallfahrt von Basel unter Leitung von

Vikar Benz, worüber besonders berichtet. In der Morgenfrühe macht
auch eine Jungmännergruppe von St. Marien Basel eine Wallfahrt
hierher mit hl. Messe und Ansprache in der Gnadenkapelle. Nachm.
hielt die Pfarrei Allschwil ihre Jahres-Wallfahrt. (Siehe Artikel.)

11. Mai! Wallfahrt von 189 Hotels -und Restaurants-Angestellten der Schweiz
mit hl. Messe in der Gnadenkapelle. (Siehe Artikel.)

Heute waren es 39 Jahre, daß k>. Willibald Beerli, Superior der
Wallfahrt, in Mariastein wirkt. Gott segne seine Gesundheit und
Arbeit zu weiterer froher Wirksamkeit.
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